






Gemeinde 
Hombrechtikon 
Nutzungsplanung 
vonA-Z 
Alwin Suter, Ortsplaner 

A 
Auflage 
Obwohl dies im Planungs- und Baugesetz nicht vor­
geschrieben ist, wird in Hombrechtikon auch die 
Nutzungsplanung öffentlich aufgelegt. Jedermann 
hat somit Gelegenheit sich mit den neuen Planungs­
instrumenten auseinanderzusetzen. Die Planauflage 
findet vom 1. Dezember 1983 bis 31. Januar 1984 
statt. Während dieser Zeit können die Pläne im Ge­
meindehaus während der Bürozeit eingesehen wer­
den. Zudem findet am 11. Januar 1984 eine öffent­
liche Orientierungsveranstaltung statt. (siehe 
Kästchen) 

B 
Bauordnung 
Die heutige Bauordnung von Hombrechtikon 
stammt aus dem Jahre 1969. Sie soll durch die nun 
im Entwurf vorliegende Bauordnung ersetzt wer­
den. Die Bauordnung enthält die Bauvorschriften, 
die in den einzelnen Bauzonen gelten. 

C 
Chüeweid 
Ein grosser Teil der Gemeinde - so auch die Chüe­
weid - liegt in der Landwirtschaftszone. Diese wird 
jedoch vom Kanton erlassen und ist nicht Gegen­
stand der Gemeindebauordnung. 

D 
Dichte 
Die bauliche Dichte in den Wohnzonen wird durch 
die Ausnützungsziffer, diejenige in den Industriezo­
nen durch die Baumassenziffer umschrieben. 
Die Ausnützungsziffer (AZ) ist die Verhältniszahl 
zwischen der Bruttogeschossfläche (BGF) und der 
Parzellenfläche (PF) : 

Az _ BGF 
- PF 

Die Baumassenziffer (BZ) ist die Verhältniszahl zwi­
schen den oberirdischen Bauvolumen (BV) und der 
Parzellenfläche (PF) : 

BV 
BZ=w 

E 
Erschliessungsplan 
Im Erschliessungsplan wird festgelegt, in welcher 
Reihenfolge die Gemeinde die Groberschliessung 
der Bauzonen realisieren will. Die Kosten der Stras­
sen, Kanäle, usw., die in der ersten Etappe erstellt 
werden sollen, werden damit bewilligt (gebundene 
Ausgabe). 

F 
Freihaltezonen 
Alle Flächen, die im Gesamtplan dem Erholungsge­
biet zugewiesen worden sind, werden im Zonenplan 
als Freihaltezonen bezeichnet. In diesen Zonen sind 
nur Bauten und Anlagen zulässig, die der im Ge­
samtplan umschriebenen Zweckbestimmung ent­
sprechen. 
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G 
Grenzabstand 
Grenzabstände umschreiben zonenweise den Mini­
malabstand, den ein Gebäude von der Eigentums­
grenze einhalten muss. 

H 
Höhen 
Die Höhenmasse ergeben sich weitgehend aus der 
Anzahl der Vollgeschosse, die in einer Zone zuge­
lasse werden. 

Beispiele: 
zweigeschossige 
Wohnzone 
dreigeschossige 
Industriezone 

I 
Industriezonen 

Gebäudehöhe Firsthöhe 

7.5 m 14.5 rri 

13.5 m 20.5 m 

Die Industriezonen werden stark durch die Baumas­
senziffer geprägt. In Hombrechtikon werden zwei 
Industriezonen vorgesehen: 13 mit Baumassenziffer 
3 und 15 mit Baumassenziffer 5. 

K 
Kernzonen 
Kernzonen dienen der Erhaltung und Pflege unserer 
schutzwürdigen Ortsbilder. Für die einzelnen Kern­
zonen sind in Kernzonenplänen die besonders wich­
tigen Gebäude und Fassaden bezeichnet, um so für 
die Grundeigentümer möglichst klare Verhältnisse 
zu schaffen. Dabei sind die Bauvorschriften für be­
stehende Bauten gegenüber denjenigen für Neu­
bauten vorteilhafter. 

L 
Langenriet 
Ein Grossteil der Grundeigentümer im Langenriet 
wären an einer Landwirtschaftszone interessiert, an­
dere dagegen bevorzugen eine Bauzone. Leider 
lässt sich keine vernünftige Abgrenzung zwischen 
den verschiedenen Interessengruppen finden. In 
dieser unbereinigten Situation ist das Bezeichnen ei­
ner Reservezone, die beide Möglichkeiten noch of­
fen lässt, die für den Moment zweckmässigste Lö­
sung. 

M 
Mehrlängenzuschlag 
Den üblichen Abstandsvorschriften liegen übliche 
Gebäudeabmessungen zugrunde. Übersteigt die 
Fassadenlänge das Mass von 15 m, müssen die Ab­
stände um einen Viertel der Mehrlänge vergrössert 
werden. Diesen Zuschlag nennt man Mehrlängen­
zuschlag. 

N 
Nutzungsvorschriften . 
Die Nutzungsvorschriften umschreiben die Art der 
Nutzung, die in den einzelnen Zonen zulässig ist. So 
werden in allen Bauzonen nicht störende Betriebe 
zugelassen. Speziell bezeichnet sind diejenigen Zo­
nen, in denen mässig störende Betriebe zulässig 
sind. 
Als nicht störend gelten Betriebe, die ihrem Wesen 
nach in Wohnquartiere passen und keine erheblich 
grössere Auswirkungen entfalten als sie aus dem 
Wohnen entstehen. 
Als mässig störend gelten Betriebe mit Auswirkun­
gen, die im Rahmen herkömmlicher Handwerks­
und Gewerbebetriebe bleiben, auf die üblichen Ar­
beitszeiten während des Tages beschränkt sind und 
nur vorübergehend auftreten. 



0 
Öffentliche Bauten 
Für die Gebäude in den Zonen für öffentliche Bau­
ten und Anlagen ist es nicht nötig, detaillierte Bau­
vorschriften zu erlassen, weil die Stimmbürger im 
Realisierungszeitpunkt direkt über das Projekt befin­
den können. 

p 
Parkplätze 
Die Bauordnung umschreibt, dass pro Wohnung 
1.5 Parkplätze erstellt werden müssen. Bei Gewer­
bebauten, Läden, Restaurants, usw. muss die An­
zahl dagegen im Einzelfall umschrieben werden. 

Q 
Quartierbild 
Das heutige Quartierbild (z.B. Geschosszahl) ist 
wegleitend für die Abgrenzung der verschiedenen 
Zonen im Zonenplan. Es wird damit erreicht, dass 
sich Neubauten ins gewachsene Quartierbild einord­
nen. 

R 
Reservezonen 
In den Reservezonen kann vorläufig nicht gebaut 
werden. Es ist darauf hinzuweisen, dass die Reser­
vezonen im Niderfeld, in der Eichwis sowie im Lie­
benfels auf kantonale Bauentwicklungsgebiete zu­
rückgehen und somit von der Gemeinde nicht we­
sentlich verkleinert werden können. Für den Erlass 
der übrigen Reservezonen ist die Gemeinde allein 
zuständig. 

s 
Spielflächen 
Auch die neue Bauordnung schreibt vor, dass bei 
Mehrfamilienhäusern Spiel- und Ruheflächen er­
stellt werden müssen. 

T 
Terrain 
Bei Neubauten sollte das gewachsene Terrain nicht 
übermässig verändert werden. Für die Kernzonen 

KOMMUNALE NUTZUNGSPLANUNG 

1. Der Gemeinderat hat mit Beschluss vom 1. 
November 1983 den Entwurf zur kommuna­
len Nutzungsplanung für eine informelle, d.h. 
gesetzlich nicht vorgeschriebene öffentliche 
Planauflage verabschiedet. Die~ Vorlage, be­
stehend aus der Bau- und Zonenordnung, 
dem Zonenplan, den Ergänzungsplänen und 
den Kernzonenplänen, wird vom 1. Dezem­
ber 1983 bis 31. Januar 1984 öffentlich auf­
gelegt und kann während der ordentlichen 
Bürozeit der Gemeindeverwaltung eingese­
hen werden. 

2. Jedermann hat Gelegenheit, sich während 
der Auflagefrist zum Inhalt des Entwurfes zu 
äussern. Einwendungen haben einen be­
stimmten Antrag mit Begründung zu enthal­
ten. 

3. Die Einwendungen sind schriftlich und in 
doppelter Ausführung bis 31. Januar 1984 an 

wird dies generell umschrieben, was auch in den 
Wohnzonen praktiziert werden sollte. 

u 
Überbauungen 
Grössere Überbauungen ab 4 000 bzw. 8 000 m2 

sollen im Interesse der künftigen Bewohner etwas 
abwechslungsreicher gestaltet werden können. Da­
bei können die internen Abstände reduziert und die 
Ausnützungsziffer um einen Zehntel erhöht werden. 

V 
Vollgeschoss 
Die Zahl der Vollgeschosse bestimmt das Gesicht ei-

. ner Überbauung. Aufgrund der Regionalplanung 
dürfen in Hombrechtikon höchstens drei Vollge­
schosse zugelassen werden. In den empfindlichen 
Lagen gemäss Gesamtplan sind es höchstens zwei 
Vollgeschosse. 

w 
Waldabstandslinien 
In besonderen Plänen, sogenannten Ergänzungs­
plänen, werden Waldabstandslinien und Gewässer­
abstandslinien festgelegt. Diese Linien nehmen auf 
die unterschiedlichen örtlichen Verhältnisse Rück­
sicht. In den Abstandsbereichen dürfen keine Bau­
ten erstellt werden. 

z 
Zonen 
Zonen sind Teile des Gemeindegebietes in denen 
die gleichen Bauvorschriften gelten. Die Gemeinde 
legt folgende Zonen fest: 

A Bauzonen Kernzonen 
Zentrumszone 
Wohnzone 
Gewerbe- und Industriezonen 
Zone für öffentliche Bauten und 
Anlagen 

B Freihaltezonen 
R Reservezonen 

den Gemeinderat, 8634 Hombrechtikon, ein­
zureichen. 

4. Mitglieder der Planungskommission und der 
Planer stehen im Gemeindehaus an folgen­
den Tagen für Auskünfte zur Verfügung: 
Samstag, 3. Dezember 1983 09.00 bis 
11. 00 Uhr Dr. M. Luther /M. Baumann 
Mittwoch, 7. Dezember 1983 
19.30 bis 21.00 Uhr W. Günter/R. Butz 
Montag, 19. Dezember 1983 
19.30 bis 21.00 Uhr E. Winkler/ A. Suter 

5. Am Mittwoch, 11. Januar 1984, findet um 
20.00 Uhr im Saal der kath. Kirche Hom­
brechtikon eine öffentliche Orientierung über 
die kommunale Nutzungsplanung statt. 

6. Interessenten erhalten - solange Vorrat - bei 
der Gemeindeverwaltung (Büro Bausekretär, 
1. Stock) ein Exemplar der Vorlage zur Nut­
zungsplanung. 
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WIR STELLEN UNS VOR 

Kirchenchor St. Niklaus Hombrechtikon 
Die kleine Kapelle, in der sich Ende April 1919 erst­
mals ein knappes Dutzend Sängerinnen und Sänger 
versammelte, um die Eröffnungsfeierlichkeiten der 
«Missionsstation Hombrechtikon» mit ihrem Gesang 
und Harmoniumbegleitung zu verschönern, ist 
schon längst unserer St. Niklaus-Kirche gewichen. 
Auch unser Chor hat sich in diesen bald 65 Jahren 
vergrössert; er ist inzwischen auf über 30 Mitglieder 
angewachsen. Neben zahlreichen Jungen können 
wir auch einige bewährte Sängerinnen und Sänger 
mit bis zu 40 Jahren treuer Mitgliedschaft zählen. 

Das Programm reicht von der klassischen , lateini­
schen Messe bis zur moderneren, deutschen Litera­
tur, vom Negro-Spiritual bis zum Volkslied für welt­
liche Veranstaltungen . Höhepunkte sind jeweils die 
ein bis zwei Orchestermessen, die pro Jahr aufge­
führt werden. In früheren Jahren war die Belastung 
durch das allsonntägliche Singen enorm; heute wir­
ken wir durchschnittlich noch ein bis zweimal pro 
Monat in einem Gottesdienst mit und können es da­
her gemütlicher nehmen. Es bleibt darum auch 
rioch genügend Zeit für die Familie , weitere Hobbies 
etc . 

Daneben kommt bei uns aber auch das gemütliche 
Beisammensein nicht zu kurz; bei zahlreichen An­
lässen, die wir während des Jahres für unsere Mit-
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glieder und weitere Kreise durchführen, verleben 
wir manch fröhliche Stunden im kameradschaftli­
chen Kreis. Schon fast zur Tradition geworden ist 
der vom Kirchenchor St. Niklaus durchgeführte 
Maskenball, · und seit 1982 besteht im Chor eine 
Theatergruppe, die es sich zum Ziel gesetzt hat, die 
Hombrechtiker Bevölkerung, wenn möglich , jedes 
Jahr mit'einer Volkstheater-Aufführung zu unterhal­
ten . Auch das Kerzenziehen für gross und klein, das 
wir jeweils am Weihnachtsmarkt durchführen, er­
freut sich grosser Beliebtheit. 

Zu unseren Gesangsproben - Mittwochabend 
20.15 bis 22.00 Uhr im Saal der katholischen Kir­
che - laden wir alle singfreudigen Hombrechtikerin­
nen und Hombrechtiker herzlich ein. Alleinstehen­
de und Paare, Junge und junggebliebene Ältere , al­
le , die einige Stunden ihrer Freizeit mit diesem sinn­
vollen und erwiesenermassen gesunden Hobby in 
unserem Kreis verbringen wollen, sind willkommen. 
Auch Anmeldungen von ad-hoc-Sängern (die uns 
auf grössere Anlässe hin unterstützen möchten) 
nehmen wir gerne entgegen. 

Weitere Auskünfte geben Ihnen gerne: 

Frau I. Menti, Präsidentin 055/ 42 22 69 
Herr B. Hettich , Dirigent 055/ 42 2166 



Mut zur Erziehung 
Eine Tagung unserer Schulbehörde 
am Samstag, den 5. November 1983 
mit Herrn Prof. Dr. Marcel Müller 

Der Referent beginnt mit dem Hinweis auf das Buch 
Momo von Michael Ende. Er wünscht uns die Fä­
higkeit der kleinen Momo: «Momo konnte zuhören, 
dass dummen Leuten plötzlich sehr gescheite Ge­
danken kamen. Nicht etwa, weil sie etwas sagte 
oder fragte, was den andern auf solche Gedanken 
brachte, nein, sie sass nur da und hörte einfach zu, 
mit aller Aufmerksamkeit und aller Anteilnahme. 
Dabei schaute sie den anderen mit ihren grossen, 
dunklen Augen an, und der Betreffende fühlte , wie 
in ihm auf einmal Gedanken auftauchten, von de­
nen er nie geahnt hatte, dass sie in ihm steckten. Sie 
konnte so zuhören, dass ratlose und unentschlosse­
ne Leute auf einmal ganz genau wussten, was sie 
wollten. Oder dass Schüchterne sich plötzlich frei 
und mutig fühlten. Oder dass Unglückliche und Be­
drückte zuversichtlich und froh wurden. Und wenn 
jemand meinte, sein Leben sei ganz verfehlt und be­
deutungslos und er selbst nur irgendeiner unter Mil­
lionen, einer , auf den es überhaupt nicht ankommt 
und der ebenso schnell ersetzt werden kann wie ein 
kaputter Topf - und er ging hin und erzählte alles 
das der kleinen Momo, dann wurde ihm, noch wäh­
rend er redete, auf geheimnisvolle Weise klar, dass 
er sich gründlich irrte' dass es ihn' genauso wie er 
war, unter allen Menschen nur ein einziges Mal gab 
und dass er deshalb auf seine besondere Weise für 
die Welt wichtig war.» 

Mut zur Erziehung 
Schon 1970 setzte eine Bewegung gegen die anti­
autoritäre Erziehung ein und man verstand damals 
unter «Mut zur Erziehung» mehr Fleiss, Ordnung 
und Disziplin. Heute wissen wir, dass wir nicht die 
Erziehungsmittel zu verschärfen haben, sondern 
den Blick für das Wesentliche zu verschärfen und zu 
vertiefen haben . 
Alle Erziehung beginnt mit der Ermutigung des 
Menschen zu sich selbst. Da wird die Schule zum 
Begegnungsraum, in dem die persönliche Empor­
bildung geweckt und gefördert wird. Im erziehen­
den Unterricht geht es nicht um das Auswendigler­
nen von Formeln und Gedichten, sondern um das 
eigene Selbstvernehmen. Eine Schule der Men­
schenbildung, wie Pestalozzi dies formuliert: «Es ist 
für den sittlich, geistig und bürgerlich gesunkenen 
Weltteil keine Rettung möglich als durch Erziehung, 
als durch Bildung zur Menschlichkeit, als durch 
Menschenbildung.» Erziehung ermöglicht dem 
Menschen, sein Leben in der Gesellschaft von innen 
her zum Wesentlichen zu wandeln. 

Heiterkeit 
Echte Bildung ist Bildung zur Heiterkeit. Zuviele 
Kinder sind belastet und gehen traurig durch unsere 
Schulen. Erziehen kann man nur aus tiefer echter 
Freundlichkeit. Die innere Wende des Menschen 
zum Hören, zum offenen Anteilnehmen ist in jedem 
Falle selbst das Aufklingen solcher Heiterkeit - das 
Aufleuchten der Augen. 

Strafe und Lob 
Die schlimmste Strafe ist der Liebesentzug und viele 
Menschen leiden in ihrem ganzen Leben unter sol­
chem Erleben. Man muss überhaupt sagen, dass es 
keine Strafen gibt, die erzieherisch sinnvoll sind. 

«Jedes Herz, auch das wüsteste, ist liebedurstig» 
sagt Jeremias Gotthelf. Der Mensch bedarf solcher 
Liebe und Achtung gerade unbesehen seiner Lei­
stung. Auch das Loben einer Lernleistung ist pro­
blematisch, wenn dies auf Kosten der anderen geht. 
Die Begabten werden verführt zum unangemesse­
nen Vergleich und die Schwächeren werden durch 
solchen Vergleich zunächst zur Intensivierung ihres 
Einsatzes aufgerufen, bis sie erleben müssen, dass 
sie in solchem Wettkampf immer wieder die Unter­
legenen sind. Von da aus ergeben sich viele Fragen 
zum ganzen Noten-, Prüfungs- und Übertrittsverfah­
ren unserer Staatsschulen. -
Wie wichtig das Freiwerden vom Lob ist, zeigt das 
Beispiel des Schauspielers. Wenn er engagiert seine 
Rolle spielt im Blick auf den möglichen Applaus, 
dann spielt er schlecht. Die Faszination seiner Auf­
gabe muss ihn ganz erfüllen und wenn dies dann 
zum Applaus führt, wird er auch dies bescheiden 
und ermutigt zu tragen wissen. Viele Menschen lei­
den zeitlebens an einem Minderwertigkeitsgefühl 
und andere geilen immerfort nach Anerkennung. 
Glücklich aber ist der, der auch in diesen Stücken 
frei wird - frei im Annehmen seiner selbst. Und die­
se Perspektiven müssen uns in der Erziehung vorge­
lebt werden . 

Und die Eltern? 
Wenn wir unseren Erziehungsauftrag so verstehen, 
dann versteht sich auch, dass wir dies alles nur mit 
einem totalen Einbezug der Eltern verwirklichen 
können. Wir haben nicht als Ratgeber zu wirken, 
sondern als Fragende - wie Momo - und dann wer­
den wir entdecken, was für eine Kraft der inneren 
Erneuerung in unseren Beziehungen zu den Eltern 
und den Kindern aufbricht. 

Die kleinen Schritte 
Herr Müller vertritt die Meinung, dass wir nicht auf 
Schulreformen zu warten haben, denn Schule und 
Gesellschaft müssen übereinstimmen . Diese Gene­
ration wird es kaum erleben, dass unsere Lehrpläne 
und Lehrmittel von Grund auf geändert werden -
aber wir haben guten Grund zu hoffen, dass kom­
mende Generationen diese notwendige Erneuerung 
schaffen und auf dem Weg zu diesem Ziel eröffnen 
sich im Jetzt und Hier jedem Pädagogen und allen 
Eltern ungeahnte Möglichkeiten zur Verwirklichung 
echter Menschenbildung. · 
Wir erhielten an diesem Samstag eine Fülle von 
Denkanstössen und erlebten zudem eine wirkliche 
Ermutigung zum Wahrnehmen unseres Auftrages in 
Schule und Gemeinde. 
Bücher, die wir in diesem Zusammenhang empfeh­
len: 
Michael Ende: Momo, ein Jugendbuch auch für Er­
wachsene 
Marcel Müller-Wieland: Der innere Weg - Mut zur 
Erziehung 

E. Schwarzenbach, Schulpräsident 
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Aktuelles aus der Gemeinde 
St. Niklaus in Hombrechtikon 
Seit vielen Jahren pflegt auch in Hombrechtikon eine 
Gruppe den alten Brauch vom bärtigen Bischof, der an­
fangs Dezember die Kinder in ihren Stuben besucht. Die­
ses Jahr wird er seinen Einzug ins Dorf am Samstagabend, 
3. Dezember 1983, halten. Viele Eltern benutzen diese 
Gelegenheit, ihren Kindern einen ersten, ungezwungenen 
Kontakt zu St. Niklaus und seinen Schmutzli zu ermögli­
chen. Zirka um 17.00 Uhr zieht die Gruppe - gutes Wet­
ter vorausgesetzt - von Lutikon her über die Waffenplatz­
strasse Richtung Altersheim, wo jeweils der erste Besuch 
bei unseren älteren Mitbürgern erfolgt. Zur Freude der vie­
len Kleinen, die ihn bei seinem Einzug begrüssen, konnte 
St. Niklaus jeweils jedes Kind mit einem Grittibänz be­
schenken. Diese Gabe konnte bisher aus den Spenden 
des Vorjahres finanziert werden, wobei in den letzten Jah­
ren auch viel zur Erneuerung der Kostüme gemacht wur­
de. 
Daneben wurde auch stets an Kinderheime und Kinder­
dörfer gedacht, womit die Freude der Kinder an St. Ni­
klaus weitergereicht werden konnte . 
Eltern, die einen Besuch bei ihren Kindern wünschen, 
können die Anmeldeformulare am Schalter der Zürcher 
Kantonalbank beziehen. Anmeldungen sind bis spätestens 
Donnerstag, 30. November abzugeben. Als Besuchstage 
sind der 3., 4. und 6. Dezember vorgesehen. 

Voranzeige: Hombrechtiker Skifest 
Das traditionelle Hombrechtiker Jugendskirennen findet 
am 5. Februar 1984 (evtl. 12. Februar) zum zwölften Mal 
statt. Verbunden wird damit die Hombrechtiker Skimei­
sterschaft für Jugendliche und Erwachsene. Wie im Vor­
jahr kann wieder das schöne Gelände der Brustenegg im 
Atzmännig-Skigebiet benützt werden. Bitte Anmeldefor­
mulare zu gegebener Zeit beachten, sowie die Publikatio­
nen auf Plakaten und in der Lokalpresse . 

Jugendtreffpunkt-Eröffnung 

Nach einer Bauzeit von knapp einem halben Jahr ist es so­
weit: Über das Wochenende vom 9./11. Dezember wird 
der Jugendtreffpunkt im Tobel eröffnet. 
Selbstverständlich wird diese Gelegenheit benutzt, den 
Treffpunkt einem grösseren Kreis zu zeigen. So lädt der 
Jugend- und Freizeitverein alle Freunde, Nachbarn und 
interessierten Personen am Sonntagmargen, 11. Dezem­
ber ab 9 Uhr zu einem Zmorgezopf ein. Den Besuchern 
wird ein reichhaltiges Frühstücksbuffet offeriert. 
Die Anlässe für die Jugendlichen werden noch speziell be­
kanntgegeben. 
Der Jugendtreffpunkt wird zu nachstehenden Zeiten ge­
öffnet sein: 

Mittwoch 

Freitag 
Samstag 

Sonntag 

14.00 bis 18.00 Uhr 
20.00 bis 22.30 Uhr 
20.00 bis 24.00 Uhr 
14. 00 bis 17. 30 Uhr 
20.00 bis 24.00 Uhr 
16.00 bis 20.00 Uhr 

Verkehrsverein Hombrechtikon (WH) 
Veranstaltungskalender 1984 / 85 

Anfangs Dezember wird der VVH an alle ihm bekannten 
Adressaten aus Handel, Gewerbe , Vereinen, Behörden 
etc. eine Einladung zur Einreichung ihrer Veranstaltungen 
und Termine versenden. Sollten Sie bis zum 15. Dezem­
ber 1983 keinen Brief von uns erhalten und an einem Ein­
trag im Veranstaltungskalender interessiert sein , bitten wir 
Sie, sich direkt mit unserem Aktuar P . Strohmeier, Tel. 
42 25 70, in Verbindung zu setzen. 

Achtung! Waffen- und Ausrüstungsinspektionen 
Die Inspektionen finden im Jahre 1984 bereits im Januar statt, und zwar: 

Dienstag, 1 7. Januar 1984, 08. 00 Uhr 
13.00 Uhr 

Mittwoch, 18. Januar 1984, 08.00 Uhr 
13.30 Uhr 

Bitte Aufgebotsplakat beachten. 

Dezember 

Sonntag,' 4 . Dezember 1983 
Turnhalle Dörfli 
ab 08.00 Uhr 

Freitag/Samstag/Sonntag, 
9. - 11 . Dezember 1983 

Dienstag, 13: Dezember 1983 
kath. Pfarreizentrum 
20.00 Uhr 

Freitag, 16. Dezember 1983 
ref. Kirche, 20.00 Uhr 

Sonntag, 18. Dezember 1983 
Langenriet ab 13.00 Uhr 
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Jahrgänge 1949-1953 
1935-1941 

Jahrgänge 1954-1964 
1942-1948 

Der Sektionschef 

VERANSTALTUNGS-KALENDER 

Schweizerisches Niklaus-Turnier 
des Arbeiter-Touring-Bundes (ATB) 

Eröffnung des Jugendtreffpunktes Tobel 
(bitte Tagespresse beachten) 

Vom undankbaren Tannebäumli 
Kinderballet (Choreographie: M. Sing 
Text: E. Battaglia) 

Gemeindeversammlung 

Int. Radquer 
des Velo- und Motoclubs 


